
Beschlüsse vom 2. internationalen
Zeichnungskongress in Bern

Objekttyp: AssociationNews

Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Band (Jahr): 12 (1905)

Heft 8

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



scknittes, sowie Mitteilungen aus der Geschichte des christlichen Lebens. Tie
Schriftadschnitte sind entweder katechetisch oder in zusammenhängender Ansprache

zu behandeln. Bestimmung von Zeit und Ort. sowie all'ällige Einstellung der

Kinderlehre ist Sache der Kirchenpflege.
Die Anträge Vackmann werden abgelehnt.
tz 59 bestimmt- Die Kinderlehre soll von allen Kindern vom Schlüsse des»

jenigen Schuljahres an. in dem sie das 12. Altersjahr zurückgelegt haben, bis

zur Konfirmation regelmäßig besucht werden. Für die Kinder, welche der 1.
bis 6. Schulklasse angehöre», wird die Errichtung besonderer Sonntagsschnl»
oder Kinderlchrstunaen empfohlen, deren Organisation dem Pfarrer im Ein-
vernehmen mit der Kirchenpflege überlassen bleibt.

Der Pfarrer oder eine von der Kirchenpflege beauftragte Person fübre»
ein Verzeichnis über die kinderlehrvflichtige Jugend der Gemeinde und mahnen
Saumselige zu regelmäßigem Besuche, hierin, wie in der Beaufsichtigung der

Kinder im Zugendgottesdienste, werden sie von der Kirchenpflege unterstützt.
Professor Christ, unterstützt von Bachmann, beantragt, die Konfir-

manden können während des Konfirmandenunterrichtes des Besuches der Kinder-
lehre entbunden werden und statt dessen habe der Besuch des Morgeugottes-
dienstes einzutreten.

Kirchen rats Präsident Schell er glaubt, diese Sache gehöre nicht in
Kircheuordnung hinein.

Christ hält den Antrag aufreckt, weil dadurch allein die Kinderlehren
entlastet und der Uebelstand vermieden wird, daß Kinder sehr verschiedenen

Alters miteinander unterrichtet werden.
Dekan Furrer schätzt den Unterschied der Altersstusen in diesem Alter

nicht so hoch, daß die Kinder nicht zusammen unterrichtet werde» könnten. Mit
der Führung der Absenzenregister sollte man die Pfarrer verschonen. Ich möchte
doch wünschen, daß die Konfirmanden bei der Kinderlehre noch dabei sind und
mit gutem Beispiele vorangehen. Ueberlasse man die Sache den Gemeinden.

Kirchenrat Ritter spricht für die Kontrolle des Unterrichtes, die eine

einfache Sache ist und doch die Gewissenhaftigkeit der Kinder stark unterstützt.
Ich möchte die Jugend lieber noch mehr binden, als ihr noch mehr
Freiheit geben. Die Folgen der großen Freiheit liegen zutage.

Pfarrer Liechti und Pfarrer Ganz teilen Fälle mit, aus denen hervor-
geht, daß die Ungleichheit in der Kontrolle in St. Peter, Enge u. s. w. nicht
gute Früchte zeitigt.

Die Kommission kann sich mit de n Antrag Christ nicht befreunden.
Der Antrag Christ wird abgelehnt und der Paragraph in der

Fassung der Kommission angenommen.

Beschlüsse vom 2. internationalen Teicbnungs-
Kongress in Kern.

VI. Organisation des Lehrlingswesens und der gewerblichen Korbildungs-
schulen für Lehrlinge und Lehrtöchter.

Der Kongreß in Erwägung, daß
1. die heutigen Zustände im Lehrlingswesen in den sozialen Verhältnissen

unserer Zeit wurzeln und in gleicher Weise die Erwerbssahigieit der untern
Klajjen, wie die gesamte Volkswirtschaft schädigen;



2. Die Reform des Lehrlingswesens und der gewerblichen Berufsbildung daher
als eine der wichtigsten sozialen Fragen der Gegenwart zu betrachten ist,

stellt folgende Postulate auf:
1. die Reform des Lehrliughwesens und der gewerblichen Berufsbildung ist

dringlicher Natur und sollte nach folgenden Gesichtspunlten vorgenommen
werden:
n) Normierung der Verhältnisse zwischen Meister und Lehrling und För-

derung der Werkstattlehre;
d) Förderung des beruflichen Unterrichtes;
o) Fürsorge für die Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter;
et) Bessere Erziehung zu tüchtigen Arbeitern und Bürgern,

2, Die Abfassung eines schriftlichen Lehrvertrages, der regelmäßige Besuch der
gewerblichen Fortbildungsschule und die Teilnahme an einer Schlußprüfung
zum Nachweis der Ergebnisse der Berufslehre sollte für die Lehrlinge (Lehr-
töckter) durch Gesetz geregelt, obligatorisch erklärt und staatlich kontrolliert
werden.
Die Berufslehre vollzieht sich, wenn möglich am besten bei einem berufs-
tüchtigen Meister und findet ihre notwendige Ergänzung in der gewerb-
lichen Fortbildungs- oder Fachschule.

4. Den Gemeinden und Berufsverbänden wird als gemeinsam zu lösende Auf-
gäbe empfohlen, mit Hilfe des Staates Gewerbeschulen und Fachkurse ein-
zurichten und zu unterhalten unter möglichster Berücksichtigung der lokalen
und beruflichen Bedürfnisse.

5. Als Fürsorge für das geistliche, sittliche und körperliche Gedeihen der Lehr-
linge empfiehlt sich die Errichtung von Lehrlingspatronaten und Lehrlings-
Heimstätten.

6. Diese Förderung und Fürsorge gebührt beiden Geschlechtern in gleicher
Weise.

VIl. Der Zeichenunterricht in den Handwerker-, Kewerlic-, Ziach-, Industrie-
und Kunstgciverlieschulen; Pädagogik dieses Unterrichts.

1. Der Stand der gewerblichen und industriellen Arbeiter hat, wie der Ge-

lehrten- und Kaufmannsstand, ein natürliches Recht an die finanzielle
Unterstützung durch Gemeinde und Staat für eine planmäßige Erziehung
und Ausbildung seines Nachwuchses in wohleingerichteten und gut geleiteten
und beaufsichtigten Schulen.

2. Der wichtigste Teil dieser Ausbildung liegt in einem methodischen Unter-
richt im Zeichnen; denn derselbe bildet die Grundlage fast aller Maschinen-
und Handarbeit.

I. Ta die ästhetische Bildung der zukünftigen Arbeiter in gleicher Weise an-
zustreben ist wie die fachliche Ausbildung, so müssen die Programme für
den Zeichenunterricht an den technischen Elementarschulen dieser Forderung
Rechnung trogen.

4. Als Vorbereitung für das Zeichnen in den technischen Lehranstalten ist
eine bessere zeichnerische Ausbildung in der Volksschule (Primärschule) an-
zustreben; das Zeichnen muß dort als obligatorischer Unterrichtsgegenstand
in dem Lehrplan Aufnahme finden.

5. Um eine gleichmäßige Vorbildung der Besucher der Gewerbeschule (solche

aus Mittel sReal-jschule» und solche aus städtischen und ländlichen Volks-
schulen) ohne großen Zeitverlust zu erreichen, empfiehlt es sich, Nachhilfe-
abteilungen zu organisieren, aus welchen die Schüler so bald als möglich

zu den Fachgruppen zugelassen werden.



123

6. Ter Zeichenunterricht für zukünftige Arbeiter sollte als alleiniges Ziel die

Werkstatt mit ihren Anforderungen im Auge haben und dementsprechend

organisiert sein. Die Programme können so detailliert wie möglich sein,
doch müssen sie dem Lehrer einen genügenden Spielraum zu einer individuellen
Auslegung lassen. Tas Programm darf niemals der persönlichen Initiative
des Lehrers hinderlich sein.

7. Der Zeichenunterricht in der Gewerbeschule hat sich in allererster
Linie dem Berufe der Schüler anzupassen.

8. Aus dem Zeichenunterricht der Handwerker- und Gewerbeschulen soll alles

ausgemerzt werden, was sich auf das Studium der freien Künste bezieht,
da solches unter günstigeren Bedingungen auf den Kunstschulen unter-
richtet wird.

9. In anbetracht der großen Bedeutung der niederen und mittleren Fachschulen

für das Gewerbe und die Industrie wäre es angezeigt, deren Zahl zu ver-
mehren, der Jugend den Eintritt zu erleichtern und namentlich auch die

Stellung der Zeichenlehrer zu verbessern, indem man sie da, wo dies noch

nicht der Fall sein sollte, dem übrigen Lehrpersonal gleich stellte.

Iv. Die Fortbildungskurse sollten für alle Lehrlinge und Arbeiter unter 18

Jahren obligatorisch erklärt werden und nur während der Tageszeit, spä-

testens in den Stunden von 5—7 Uhr abends, stattfinden.
II. In anbetracht, das; in der sachlichen Spezialisierung der Zeichenlehrer eine

Vorbedingung für den Erfolg der Schule liegt, wäre es angezeigt, ihnen
durch Verleihung eines Diplomes die Ausübung ihrer besondern, sachlichen

Lehrtätigkeit zu sichern.
13. Die Einführung von Jnstruktionskursen für Lehrer an gewerblichen Fort-

bildungsichulen ist dringend nötig.
13. Der Zeichenunterricht soll während der zwei ersten Studienjahre für Frauen

und Töchter ganz allgemein gehalten, in den folgenden Jahren jedoch spezialisiert
sein; die Schülerinnen sind auszuscheiden in entwerfenle und ausführende.

14. Es sollen in den Lokalitäten der Kunstmuseen Ausstellungen der Frauen-
arbeiten organisiert werden.

15. Den beruflichen Arbeiten (Zeichnen und Ausführung) sollte mehr Zeit als
bis anhin gewidmet werden.

16. Ueberall sollen Schulen für Spitzenarbeiten errichtet werden, welche mit
denjenigen für Stickerei und Tapisserie bestimmt sind, die weiblichen Kunst-
gewerbe zu beben.

17. In den Schulen für weibliche Handarbeiten soll der praktische Unterricht von
Anfang an durch weibliche Lehrkräfte erteilt werden.

1. Hchwyz. Wie die „Pädagogische Blätter' bereits berichtet haben, ver-
sammelte sich die Sektion Schwyz des Vereins katholischer Lehrer und Schul-
Männer der Schweiz den 26. Januar im Hotel „Bären" in Schwyz. Zahlreich
waren die Mitglieder und Freunde des Vereins trotz unfreundlichem Wetter
herbeigeeilt, so daß seit Bestehen des Vereins dies wohl die bestbesuchte Ver-
sammlung war. Nachdem durch A. Zwijsig's Schweizerpsalm die Versammlung
eröffnet, begrüßte Präsident I. Stäubli, Oberlehrer in Arth, die Anwesenden.
Er dankt in seinem Eröffnungsworte den h. Erziehungsbehörden für die prompte
Erledigung und Jnlrafterilärung der Statuten der schwyzerischen Lehrer-Alters-

pädagogische Mitteilungen.
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